
Ü m  y ( \ a 5D en

p  E  P  A,  8  d  SS  KD  S T  e  X  7E  :  BEITRÄGE  } Bibliographie  RAULNVIDALES  j. Fichter, The catholic c  ult of the Paraclete (Sheed and Ward, New  'Nork 1975).  Am 28. Februar 1943 in Monterrey (Mexiko) geboren ; Studien in Me-  D. Gelpi, Pentecostalism : A Theological Viewpoint (Paulist Press,  xiko, den Vereinigten Staaten und Rom. Er war Lehrbeauftragter für  New York 1971).  Soziologie und Theologie an verschiedenen Universitäten Lateiname-  rikas, Professor am Lateinamerikanischen Pastoralinstitut und be-  J. Cahbert, La hierarchie catholique et le renouveau charismatique :  Lumitre et vie 25 (1975/125) 22-23.  ständiger Mitarbeiter an anderen theologisch-pastoralen Instituten des  J. Seguy, Situation socio-historique du pentecötisme, ebd. 33-59.  ganzen Kontinents. Er durchreiste den lateinamerikanischen Konti-  J.R. Thompson, La participation catholique dans le mouvement du  nent zur Beratung von Gruppen in Richtung der Befreiungstheologie.  renouveau charismatique : Social Compass 21 (1974/3) 325-344.  Gegenwärtig ist er Mitarbeiter am Zentrum «Bartolome de las Casas»  Ch. Lalive d’Apinay, Religion, dynamique sociale et d&pendance (Ed.  in Lima (Peru) und am CENAMI (Mexiko). Er veröffentlichte u.a.  Mouton, Paris-Den Haag 1975).  «La Iglesia y la politica despues de Medellin» ; «Prätica religiosa y  R. Vidales-T. Kudo, Prätica religiosa y proyecto histörico (Ed. CEP,  proyecto histörico» sowie verschiedene Aufsätze über theologische  Lima 1976).  Themen aus der Sicht der Befreiung. Anschrift : Apartado 3090, Lima,  Übersetzt von Dr. August Berz  Peru.  heiligsten Eingebungen nicht sofort trauen. Ignatius  von Loyola machte uns in seinen Exerzitien* mit gro-  Ladislaus Boros  ßer Eindringlichkeit darauf aufmerksam : «Dem bösen  Engel, der sich in einen Engel des Lichtes verwandelt,  Scheidung des Geistes  ist es eigen, mit der frommen Seele einzutreten und mit  sich selbst wieder auszutreten. Das will sagen: Er  pflegt zuerst gute und heilige Gedanken, die einer sol-  Das Leben der Christen heißt zugleich «Charisma». Es  chen gerechten Seele entsprechen, einzuflößen, dann  ist die individuelle, nur diesem einzelnen Menschen  versucht er aber, allmählich zu seinen eigenen Zielen  und sonst niemandem geschenkte Gnade. Diese Gnade  überzugehen, indem er die Seele in seine versteckten  ist von den amtlichen Organen der Kirche nicht vor-  Betrügereien und verkehrten Absichten hineinzieht  auszusehen, durch die Sakramente noch nicht gege-  (Nr. 332). Frömmigkeit, aufrichtiges Streben nach  ben, überall vermutbar und deshalb überall neu zu  Gutem und gute Meinung genügen also in unserer  entdecken. Mit dem «Charisma» wurde eine dynami-  Welt nicht, in der sehr schlau und mit dem höchsten  sche Unruhe in die Kirche eingestiftet. Wenn es solche  Einsatz «gespielt wird». Wir sollen die verschiedenen  unmittelbaren Einwirkungen des Heiligen Geistes in  Geister prüfen und zwischen ihnen unterscheiden.  der Kirche gibt, dann muß der einzelne selber die Ge-  Johannes mahnt uns eindringlich: «Glaubt nicht je-  stalt, die Weise und das Gebiet seiner Heiligkeit fin-  dem Geiste, sondern prüft die Geister, ob sie aus Gott  den  sind» (1 Joh 4,13). Und Paulus spricht vielleicht noch  Die Kirche bedarf des Chrismatischen und Unab-  eindringlicher : «Löschet den Geist nicht aus... Prüfet  leitbaren. Gott hat nicht abgedankt zugunsten des  alles, und das Gute behaltet» (1 Thess 5,19.21). Zwi-  kirchlichen Verwaltungsapparates. Auch nicht zugun-  schen diesen zwei : «Löschet den Geist nicht aus» und  sten der hohen und höchsten Stellen zugesicherten  «Glaubet nicht jedem Geist» soll sich die individuelle,  Führung durch den Heiligen Geist. Er ist selber Geist,  charismatische Existenz des Christen ın der Welt ver-  der weht, wo er will, und der auf Kinder und Toren,  wirklichen.  auf Arme und Einfältige, auf Frauen und auf diesen  Bedeutende Denker des Christentums haben viel  und jenen theologisch Beschäftigten fällt.  Mühe darauf verwendet, die «Unterscheidung der  Es hat immer schon nichtbeamtete Charismatiker in  Geister» zu erarbeiten. Man kann ihre Einsichten in  der Kirche gegeben, die Seelsorge ausübten. Die Pro-  guten Monographien nachlesen?. Dennoch möchten  pheten der Didache, die Mönchspneumatiker der alten  wir unsere Aufmerksamkeit auf den Höhepunkt dieser  griechischen Kirche, ein Benedikt und Franziskus, die  Bemühungen konzentrieren, auf die «Regeln der Un-  keine Priester waren. Wo ein solcher Charismatiker im  terscheidung der Geister», die uns Ignatius von Loyola  Rahmen des Kirchlichen lebt und wirkt, sollen ihm  in seinem Exerzitienbuch übermittelt hat (Nr.  nicht unnötige Hindernisse in den Weg gestellt wer-  313-336). Ignatius hat dabei eine gefährliche Grat-  den. Doch darf man im christlichen Leben nicht jene  wanderung unternommen. Wir wollen versuchen, sie  Warnung vergessen, die uns Paulus übermittelt hat,  in diesem Beitrag nachzuvollziehen?.  daß sich nämlich Satan selbst in einen Engel des Lichtes  Die «Regeln für die Unterscheidung der Geister»  verwandeln kann (2:Kor 11,14). Der Christ soll den  beginnen mit einer scheinbar harmlosen Feststellung.  594
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heiligsten Eingebungen nıcht sofort tr: aueri. Ignatıus
VO  3 Loyola machte uns iın seinen Exerzitien! mıt 2010aLadislaus Boros Rer Eindringlichkeit darauf autmerksam «Dem bösen
Engel, der sıch 1ın eınen Engel des Lichtes verwandelt,Scheidung des eıstes 1St eıgen, mı1t der TOMMenNnN Seele einzutreten und mıit
sıch selbst wieder au  n. Das 11 N: Er
pflegt ZuUerst gute un! heilige Gedanken, die einer sol-

Das Löber der Christen heißt zugleich «Charisma». Es chen gerechten Seele entsprechen, einzuflößen, dann
1St die indıviduelle, L1UTr diesem einzelnen Menschen versucht aber, aAllmählich seinen eigenen Zielen
un: Oon: nıemandem geschenkte Gnade Diese Gnade überzugehen, ındem die Seele ın seıne versteckten
1St VO  =) den amtlichen Urganen der Kirche nıcht VOI- Betrügereıen un! verkehrten Absıichten hineinzieht
auszusehen, durch die Sakramente noch nıcht sCH! (Nr 332) Frömmigkeıt, aufrichtiges Streben nach
ben, überall vermutbar un! eshalb überall NCUu Gutem un! ZuULC Meınung enugen also 1n unserer

entdecken. Mıt dem «Charisma» wurde ıne dynamı- Welt nıcht, ın der sehr schlau un! mıt dem höchsten
sche Unruhe 1n dıe Kırche eingestiftet. Wenn solche Eıinsatz «gespielt wırd». Wır sollen dıe verschiedenen
unmıiıttelbaren Einwirkungen des Heılıgen Geıistes 1n Geılster prüfen un zwischen ıhnen unterscheıiden.
der Kirche 1Dt, dann muf{fß der einzelne selber dıe (ze- Johannes mahnt uns eindringlıch: «Glaubt nıcht m
stalt, die Weıse un: das Gebiet seliner Heiligkeit fin- dem Geıiste, sondern prüft dıe Geıister, ob s$1e AUS Gott
den sınd» (1 Joh 4,13). Und Paulus spricht vielleicht noch

Die Kırche bedartf des Chrismatischen und nab- eindringlicher : «Löschet den Geılst nıcht Aaus Prütet
leitbaren. Gott hat nıcht abgedankt ZUZUNSIEN des alles, un das (sute behaltet» Thess S Z Zwı-
kırchlichen Verwaltungsapparates. uch nıcht UuSUunNn- schen diesen WwWel : «Löschet den Geıst nıcht » und
Sten der hohen un: höchsten Stellen zugesicherten «Glaubet nıcht jedem Gelst» soll sıch die indıvıduelle,
Führung durch den Heılıgen Gelıst. Er 1st selber Geıist, charısmatische FExıstenz des Christen iın der Welt VCI-

der weht, will, un:! der auf Kınder un! Toren, wıirklichen.
auf Arme un:! Eıntaltige, auf Frauen un! auf diesen Bedeutende Denker des Christentums haben viel
un jenen theologisch Beschäftigten tällt ühe darauf verwendet, dıe «Unterscheidung der

Es hat ımmer schon nıchtbeamtete Charismatiker ın Geılster» erarbeıten. Man kann ıhre Einsichten 1n
der Kirche gegeben, dıe Seelsorge ausübten. Die Pro- Monographien nachlesen®. Dennoch moöchten
pheten der Diıdache, die Mönchspneumatiker der alten WIr NSCTC Aufmerksamkeit auf den Höhepunkt dieser
griechischen Kırche, eın Benedikt un! Franzıskus, d1e Bemühungen konzentrieren, auf die «Regeln der Un-
keıine Priester Wo eın solcher Charismatiker 1m terscheidung der Geılster» die uns Igenatıus VO  e} Loyola
Rahmen des Kıirchlichen ebt und wiırkt, sollen ıhm iın seinem Exerzitienbuch übermuittelt hat (Nr
nıcht unnötige Hındernisse In den Weg gestellt WeIL- 313—336). Ignatıus hat dabel ıne gefährliche (Grat-
den och darf 1113  S 1mM christlichen Leben nıcht Jjene wanderung ON  men Wır wollen versuchen, s1e
Warnung VEISCHSCHL, die u1ls Paulus übermuittelt hat, ın diesem Beitrag nachzuvollziehen?.

sıch nämlıch Satan selbst iın einen Engel des Lichtes Die «Re e eln für die Unterscheidung der Geilster»
verwandeln kann Z KOor Der Christ soll den beginnen mıt eiıner scheinbar harmlosen Feststellung.
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SCHEIDUNG DES GEIST.ES

1]eder wirklich große und schöpferische Einfall er- Geıistes steht. Dıie verschiedenen egungen können
weckt zunächst einmal den Eindruck außerster Eın- TST VO Gesamtseelenzustand her gedeutet werden.
fachheit Den Seelenzustand selber beurteıilt Ignatıus VO  3

Loyola aber nach der ınneren Dynamık der Exıstenz,Entgegengesetzte Wıirkungen der (rJeıster nach dem «Voranschreiten» (entweder VO (suten
Die Geılster wiıirken Jjeweıls anders 1ın Menschen, die zum Besseren, oder VO Schlechten ZU Schlechte-
sıch entweder 1mM Zustand der Sünde oder in dem der ren). Dies 1st außerordentlich wichtig. Dıie Geıister,
Gnade befinden. Es kann Ja nıcht anders se1n. (sott seı1en s1e 1U ZuL oder böse, können NUur mıiıt Menschen
wırd dem Menschen, der ıhn ständig VO  5 sıch welıst, «anfangen», 1n deren Leben sıch ereignet.
völlıg anders erscheinen, als einem, der ıhm ın seiner Hıerzu Wel Bemerkungen:
Exıstenz ımmer mehr Raum schaften sucht. Dıie Erstens: Der sıcherste Schutz jegliche FEın-
Wwel ersten Regeln sınd klar, INan nahezu aut wirkung der Geıister 1St die Mittelmäßigkeıit. Men-
jeglichen Kommentar verzichten kann: «Denen, die schen, deren Bewußtsein VO  5 der allgemeınen gesell-
von Todsünde Todsünde gehen, pflegt der böse schaftlichen Atmosphäre, die S$1e umgıbt, kaum -

Feind gewöhnlich Freuden VOTLT ugen führen, 1N- terscheiden ISt, Menschen, die seın wollen WI1e andere
dem Bılder sinnlicher Ergötzung un! Lüste hervor- Leute auch, Menschen, deren Seelen weder VO

ruft, S1Ee ın iıhren Lastern un: Sünden erhalten Schlechten noch VO CGsuten tief aufgewühlt werden
und zunehmen lassen. Der ZuULE Geılst vertährt be1 können, dıe 1Ur sündigen oder (Czutes Lun, weıl sS1e SC-

rade nıchts anderes tun haben, Menschen, die eiınensolchen ın entgegengesetzter Weıse. Er stachelt S1e auf
un! o1Dt ihnen Gewissensbisse durch d1e innere solchen Wırrwarr 1Im Kopfe trageCnN, sowohl e1-
Stimme der Vernuntt.» (Nr 314.) «Be]l denen, die EeNTt- FEngel WwW1e auch einem Teuftel schwer tallen würde,
schieden voranschreıten und die 1MmM Dienste (sottes — S$1Ce AUS iıhrer Passıvıtät aufzurütteln, ıhr Bewußltsein auf

Herrn, VO: Guten ZU Besseren übergehen, 1St jene Stufe der Klarheit heben, auf der i1ne wiırkliche
die Art des Verftfahrens der Geılster jener ENTISCSCNYC- Entscheidung möglıch würde, solche Menschen sınd
SETZL, die ın der ersten Regel beschrieben wurde. Denn keın Kampftplatz der Geınster. Ignatıus schrieb seıne
NUu 1sSt dem bösen Geıist eıgen, beıilßsen, trauıg

SIC
«_Regeln für dıe Unterscheidung der (Gelister» nıcht für

stimmen und Hındernisse legen, indem die Seele
mıt falschen Gründen beunruhigt, damıt S1e nıcht wWwe1l- Zweıtens Die Feststellung, die Geıister 1Ur mMIıt
ter voranschreite. Und dem Geilst 1St eigen, denen « anfangen» können, ın deren Leben sich
Mut un: Kraft, Tröstungen, Tränen, Eınsprechungen LWAaSs ereignet, g1ibt uns Anlafß, arüber nachzuden-
un: Ruhe geben, ındem alles leicht macht un! alle ken, W1€e überhaupt ein: Geılst auf den Menschen e1In-
ındernisse entfernt, damıt 1m TIun des CGuten zuwıirken VEIMAaAaS. Ignatıus 111 hıer höchstwahr-
weıter voranschreıitet.» (Nr 315.) scheinlichN, eın geschaffener Geilst siıch L11UTX ın

Ignatıus faßte diese Wwe1l Regeln noch einmal — einen schon laufenden Strom VO  - Gedanken, Überle-
SamIMnmMen ! «Be1 denen, die VO CGsuten ZzU Besseren SUNgSCH, Gefühlen un! Empfindungen einschalten
voranschreıten, berührt der zuLe Engel die Seele sanft, kann“. Weder der Teufel noch der Engel haben eıne
leicht und lınd, W1€ eiIn Tropfen Wasser, der in einen solche Macht über uns, dafß S1e den Kern uUuNnNnseTeTr Per-
Schwamm eindringt. Der böse Geilst hingegen beruührt O]  3 berühren könnten. hre Gegenwart kann 1Ur aut
S1e scharf, geräuschvoll un:! mMuiıt Unruhe, WI1e WEln eın Jjenes «abfärben», das MSCLE ınnerste Wıiırklichkeit

nach aufßen hın verläfßt. Im Innersten unserer PersonTropten W asser auf eınen Steın fällt Jene, die VO

Schlechten Schlechterem voranschreıten, werden sınd WIr 1U WIr selbst», unantastbar, unmanıpulıer-
VO  5 den besagten Geılstern ın ENISCSCHNYCSECIZLEF Weıse bar Dort sınd WI1r Salz allein mıt Gott Wer eın selbst-
berührt. Die Ursache davon ISt; da{fß dle Verfassung der kritisches un: kultiviertes Leben führt, weılß sol-
Seele diesen Engeln entweder CENIZEZSCNYESCIZ oder che mıiıttelbaren Einwırkungen der Geıster.
oleich 1St Ist sS1e CENIZSESCNBESECLTZL, dringen s$1e mMIiıt Man erlebt taglıch. FEinmal versuchen WIr, LTWAas

Geräusch un! Lärm eın Ist Ss1e oleich, trıtt der Geılst unternehmen, das gut un: richtig 1ISt Wır wollen
ın aller Stille eın WwW1e iın seın eıgenes Haus be] offener 3 eınen Menschen A4aUuS seıiner vVeS I7  CIl seel1-
Tuür.» (Nr 555 schen Sıtuation herausheben, und geht zut Alles,

Für Ignatıus VO  w} Loyola sınd also weder Friede, W as WIr Cun, fügt sıch ineinander, un: auf einmal steht
Freude, Beruhigung, tille, Santtheit un! Miılde, noch das zuLe Werk da, schön un: strahlend,; un! WIr CMMP-
deren Gegenteıl (Verwirrung, Traurigkeıit, Unruhe, tinden eın Geftühl demütiger Dankbarkeıt. Eın anderes
LAarm; Schärfe un! arte) untrügliche Zeıichen, ob Mal «klappt» eintach nıcht. Wır werden durch AU-
INnan N dem Einflufß eines oder eınes bösen Kere Umstände oder durch 1ISCIC innere Schwäche SC
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bewußt oder unbewußt, nach Gott strebt. Denn NUurStOrt. Wır tfinden 1mM richtigen Augenblick das richtige
Wort nıcht. Wır bringen jenes ehr des Seinseinsatzes dann kann S1e CGott als Tröstung ertahren. Im Zustand
nıcht auf,; das MSECTE Sprache un:! NSCIEC Taten strah- des Ausgerichtetseins aut (Gott hın geht der Mensch
end VO  e Guüte macht, das dem Gesagten und (zetanen seinen gewöhnlichen Beschäftigungen nach, arbeıtet,
die Kraft des Zeugnisses verleihen wurde. Am Ende spricht mı1t den andern, geht hınaus ın dıe Natur,
kommt Kleines und Enttäuschendes heraus. tür die Seıinen. Und auf einmal empfindet iıne Helle

iın all dem Dıie Luft wiırd reiner, die Farben eindrückli-Ignatıus beschrieb diese Erfahrung viel besser : «er
cher, das Herz schlägt höher un der Mensch wiırdmussen sehr achtgeben autf den Verlauf der Gedanken.

Sınd Anfang, Mıtte un! Ende zut un:! aut sehr ganzheitlich offen Er hlt sıch mıiıt seiıner eigenen
CGutes gerichtet, dann 1st dies eın Zeichen des Zerbrechlichkeit hineingenommen in das Ganz-Ande-
Engels. Wenn aber einer 1mM Ablauf seiner Gedanken Ignatıus VO  } Loyola sa ohne Zögern: Das 1ST
be] eıner schlechten oder ablenkenden Sache endet, Gott. Gehen WIr NU: diesem Gedanken eın wenı1g

nach.oder be1i LWAas wenıger Gutem als dem, W AasSs die Seele
Ignatıus VO Loyola spricht hiıer VO  en einer «gÖöttli-sıch vorgenommen hatte, Lun, oder wenn die

Seele schwächt un: verwirrt, iındem ıhr den Frieden, chen ewegung der Seele», d1e 7weiıtellos VO  . (sott
die Stille un:! Ruhe, die s1e vorher hatte, wegnımmt, kommt. Es ereignet sıch hier iıne «Urevıdenz des
1Sst eın klares Zeichen, da{ß® VO bösen Geiste her- Göttlichen» innerhalb eıner bestimmten Tröstung. Eın
STAMMT, dem Feind UHNSCTES Fortschritts und ewıgen solches Ereignis mu{ notwendigerweıse den Charak-

HCN der Unzurückführbarkeit haben Gott kann 1UrHeıls.» (Nr 3939)
Kehren WIr aber L11U unscerem ursprünglıchen durch (sott selbst unmıttelbar ertahren werden. Das

Gedanken zurück : Die Geılster können 1Ur «mıiıttel- 9 Ja einzıge Merkmal der unmıiıttelbaren Tröstung
bar» aut die Exıstenz einwırken, ındem sS$1e sıch iın dl€ durch Gott 1St emnach dıe Gegenstandslosigkeit des
Handlungen der Seele «einschalten». Nur CGott kann Erlebnisses, da{fß also durch keine geschaffene Wıiırk-
die Seele «unmıttelbar» erühren. Damıt sınd WIr beım iıchkeıt 1m eigentlichen Sınne verursacht worden 1St
eigentlichen Kern der «Regeln für die Unterscheidung Dabe1 mussen WIr kurz dıe metaphysiısche Struktur

menschlicher Erkenntnis entwerfen?.der Gelister» angelangt.
Der Mensch erkennt Konkretes, Begrenztes, Inhalt-

liıches. Zugleich aber strebt über all das hinaus 1NsUnmuttelbarkeit (7Jottes Unbegrenzte. Dıie 7zweıtache ewegung des Geistes 1St
Suchen WIr uns darüber klar werden, W as Ignatıus iın jedem Frkenntnisakt vorhanden. Der Mensch kann
VO  3 Loyola «Gottunmittelbarkeıit» versteht. Dıie Begrenztes alüke erkennen, iındem VO Unbegrenz-
einschlägigen Texte be1 Ignatıus VO  S Loyola lauten : ten aNSCZOSCH wiırd. W as iın der menschlichen Seele als
«Miıttels eıner Ursache VeEIIMAS sowohl der ZULC als bewußt nachvollzogene Erkenntnis vorhanden ISt, 1st
auch der böse Engel die Seele trosten» (Nr 551') immer L11UTL die konkrete Inhaltlıchkeit des Begrenzten
«Eınzıg Gott, uNsereMM Herrn, kommt Z der Seele oder Jjenes, W as das Erkenntnisvermögen AUS ıhnen
ohne vorausgehende Ursache Irost geben. Denn «herausschält», «ausarbeıtet». Dıie unbegrenzte Dy-
1St dem Schöpter vorbehalten, ın dle Seele einzutreten namık dagegen bleibt unbewulßst, unnachvollzogen,

unthematisch, obwohl sS$1e 1n jedem Frkenntnisakt (alsun:! aus ıhr herauszugehen, S1Ee bewegen, dai$
S1e Sanz 1n dıe Liebe seıiner göttlichen Majestät hıneıiın- Voraussetzung, Ermöglichung und innere Bedingung)
zieht. hne Ursache oll heißen : hne vorausgehen- gegenwärtig ISt, und ‚.Wal als der tiefste Grund aller
des Fühlen oder Erkennen iırgendeines Gegenstandes, FErkenntnisse. Sıe 1St nıchts anderes als (sottes Anzıe-
wodurch der Seele iıne solche Tröstung vermuittels der hung 1m menschlichen Geıst. Diese Anziehung macht
kte ihres Verstandes un! Wıllens zuteıl würde.» (Nr den Menschen offen, über sıch selbst hinausragend
550 Und schließlich Miıt oroßer Sicherheit un! n un! ständıg unzufrieden mMIıt dem bereıts Erreichten.
beirrbarkeit : «Ertolgt die Tröstung ohne Ursache, Sıe wırd emnach ın der Seele 1Ur «nNegatıv» erlebt. er
liegt ihr keın Trug zugrunde, da s1e, W1e€e ZCSARL wurde, Mensch erfährt, da{fß sıch nıcht zutrieden geben kann
VO  3 Gott, ULNSCIEIN Herrn, alleın herstammt» (Nr miıt dem Begrenzten, da{fß 1M Grunde VO  an allem eNLT-

336) Dıi1e menschliche Seele 1St emnach eINZ1g un! all- taäuscht ISt; W bıs anhın verwirklicht hat Nun ha-
eın Gott «ausgeliefert». ben WIr (andeutungsweılse wen1gstens) alle Flemente ın

Wıe sollen WIr diese Gottunmuıittelbarkeit verstehen der Hand, mı1ıt denen WIr iıne AÄAntwort aut dıe rage
Ignatıus Sagtl: Gott erscheint ın ıhr als der Tröstende. geben können, worın die ignatianısche «Tröstung
Gemeıint 1st damıt freilıch nach den VOTaUSsSECHANSC- ohne Grund» besteht, un:! weshalb S1Ee das siıcherste
Nnen Überlegungen jener Zustand, 1n dem die Seele, Zeichen der Gegenwart (Gsottes 1ın der Seele 1St
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Es kann durch Gottes Gnade folgendes geschehen: eıt des vorangehenden Trostes gefafßt hat» (Nr 318).
Gott «verstärkt» gleichsam seine Anzıehung, un! I11all der «Wer ın Trostlosigkeit ISt, moge bedenken I9n

erfährt bewulßst, da{fß ımmer schon be1 uns Wal, dafß daf( mıt der gyöttlichen Hılfe, die ıhm verbleibt,
WIr ıhn iın jedem Erkenntnisakt «mitgedacht» haben, auch Wenn S1E nıcht deutlich spurt, die Anfechtun-
ohne ıhn ausdrücklich erleben. Eın solches Erlebnis SCH des Feindes überwinden kann, da der Herr. ıhm
erscheıint dann als «grundlos», und 1St auch wirklich die Z.U) ewıgen eıl ausreichende Gnade gelassen hat»
autf nıchts Inhaltliches un Sonsterfahrenes zurückzu- (Nr 320) Dann wıederum : «Wer 1mM Trost ist mOge
tühren Dıie Anzıehung (Gottes 1st Ja der Grund aller bedenken, w 1e€e sıch in der Trostlosigkeıit verhalten
Erkenntnisse, 1St also das Begründende selbst,, würde, dıe spater kommen wiırd, indem für dann
W as autf keinen anderen Grund mehr zurückzuführen LICUEC Kräfte ammelt» (Nr 223)) Dann die ursprung-
1St. Somıiıt 1st die «Grundlosigkeıit» (was freilich nıcht liıch-echte un für uns ZuL nachempfindbare Weıisung

«Der böse Feiınd benimmt sıch W1e€e eın Weıib Seıineunbedingt «Plötzlichkeit» bedeuten mufß) eiıner Irö-
der eigentliche un:! sıchere Beweıs dafür, da{ß Kräfte sınd schwach, 1aber llN stark erschei-

Gott selber 1St; der unl da rostet. HE Denn w1e Weiberart ISt; beım Streıt mıt einem
och auf Wiıchtiges soll hiıer autftmerksam gC- Mann den Mut verlieren un: dıe Flucht ergrei-

macht werden Dıie erfahrene ähe Gottes, die sıch als fen, sobald der Mann ıhr die starke Stirne zeıgt, un!
« Iröstung ohne Grund» ZUuU menschlichen Ba W1e umgekehrt, wenn der Mann anfangt, weıichen
se1n bringt, 1St eben « Iröstung». «I rost» 1St nıcht eın un:! den Mut sinken läßt, dann beginnen der Zorn, d1e
«angehängtes Begleitgefühl» und erfahrene ähe (5Oft=- Rache un:! die Wut des Weıbes sıch ste1gern, Ja S1e
tes Hıer gilt uneingeschränkt (und NUur hıer), werden geradezu ma{(los 1st auch dem Feinde
Friede, Freude, Ruhe un! Beglückung untehlbare Zei- eigen, zusammenzusınken un: den Mut verlieren,
chen der Gottesgegenwart sınd. Wenn das Glück eınen daß se1ne Versuchungen die Flucht ergreifen, -
«überfällt» S eın abgründiges, das heıilßt grundloses bald der Mensch,-der sıch in geistlichen Dıngen übt,
Glück, dann 1St das nıchts anderes als die ewulste Er- die starke Stirne se1ne Versuchungen ze1gt, 1N-
fahrung dessen, W aAsSs Ian als Christ immer schon WAar. dem gerade das Gegenteıl D Wenn hingegen der
Ignatıus aßt hier jeglichen Zweıtel tallen : (sott 1sSt das sıch UÜbende anfängt, Furcht hegen und ınmıtten
unbegrenzte Glück un: das mı1t ıhm verbundene ar der Versuchungen den Mut verliıeren, dann o1Dt
ben Beglückung. Diese Beglückung erfahren und auf der gaNnzCch Welt keıine wiılde Bestie w 1e den
sS1e 1ın die Welt auszustrahlen, 1St die eigentliche Le- Feınd der menschlichen Natur.» (Nr 329) Und
bensaufgabe der Christen. Der Christ hat die Pflicht, schließlich : «Hat INnan den Feind der menschlichen
glücklich sein®. Natur seiınem Schlangenschwanz erkannt..., 1st

Somuıt sind WIr iın der Lage, anzugeben, W1e der VO  $ Nutzen, sofort den SaNzZCH Verlauf beden-
Mensch der sıch Sanz Gott verpilichtet hat, das heißt, ken aufgrund der CWONNCHECH und vermerk-
der wiıllens ISt, VO Guten Z Besseren VOTrTaNzZUu- en Erfahrung sıch künftig VOT seinen gewohnten Be-
schreiten herausfinden kann, W as (Gott VO  3 ıhm 1ın trügereıen hüten können» (Nr 334)
der jeweıligen Sıtuation des Lebens verlangt. Er soll In diesen Bemerkungen 1ußert sıch eın Mensch, des-
das Glück suchen, alles übrige erg1ıbt sıch VO  S selbst. SCH Seele VO  ; (Gott entzündet wurde, der geradezu
Der Wılle (sottes wırd durch das Experiment des Iro- blınd wurde für die Welt un: der gleichzeitig mıt
STES gefunden. Ruhe, Klarheıt, Sachlichkeit, Ja 197 mı1ıt eınem leisen

Humor der tast ımmer eın Zeichen der Echtheit 1St

Das Experiment des Trostes seline mystische Erfahrung für die anderen ın das kon-
krete Leben übersetzen ermochte.

Leider können WIr hier auf viele Einzelheiten der 1g9na- So wichtig auch diese Hınweise se1n moögen, s1e sınd
tianıschen «Unterscheidung der Gelster» nıcht einge- nıcht bedeutend WwW1e€e die Cn
hen Wır wollen A4dUuS$S ıhnen Ur hervorheben, W 4as u11l Wırd ine Exı1ıstenz VO  e} der Dynamık der Gnade be-
das Wesentliche se1ın scheınt. ber dieses Wesentlı- WERLT, das heißt, steht S$1e 1n Übereinstimmung miıt Gott
che hinaus findet INan hıer auch Andeutungen, die ın un: mıt seınen Engeln, dann 1St das Glück eın untehl-
den verschiedenen Sıtuationen des Lebens hılfreich bares Zeichen dafür, dafß 1ne konkrete Entscheidung
se1ın können. Eınige VO  an ıhnen möchten WIr kurz C1- ın die gleiche Rıchtung weıterführt. Dıies 1st der
wähnen. Grundsatz für dıe Findung des konkreten Wıllens

«Zur e1It der Trostlosigkeıit oll 111a nN1ıe ıne Ande- (sottes. Ignatıus VO  a Loyola scheint uns damıit Nn
wollen Du hast dich 1n deinem Leben für die Ord-LUNS treffen, sondern fest un:! beharrlıch be] den Vor-

nNnUung entschieden, das heıißst, du willst 1ın deinem Jetz1-satzen un: be1 der Entscheiéung Jeiben, die INa  . ULTE
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CIl Zustand nıcht verharren, sondern a4UusSs diesem (JuU- kann einhergehen HAT leiblichem Schmerz, iırdischer
ten ZU. Besseren voranschreiten. Dıie rage 1St NUun_n, Irauer un! zeitlichem Verlust. Es kann bestehen mI1t-
W 1e du ın deinem Leben das jeweıls essere erkennen ten ın oröfßten Schwierigkeiten des Alltags, ın der Mu-
kannst. Oftrt WwIrst du 1in ıne Sıtuation hineingestellt, In digkeit un: iın der seelischen Trockenheıit, in den

schrecklichen Dunkelheıiten exıistentieller Not, Ja —der du nıcht mehr weılßt, W as überhaupt das Rıchtige
ISst, geschweıge denn, W as das essere seın könnte. Sal ıIn der Gottverlassenheit. Es 1St 1mM wesentlichen
Wenn du 1aber deiner Grundhaltung LU bleibst, dann nıchts anderes als eın ruhiges Wıssen darum, dafß der
xibt für dich eiınen geraden Weg Versuche ımmer Mensch 1mM etzten Grunde seiner FExıstenz ın der Liebe
deine zukünftigen Teilentscheidungen mıiıt deiınem (Gottes geborgen un! hei] 1St Es 1St nıchts Faden-
Glücksempfinden konfrontieren. Bleib aber dabej scheiniges ıhm un auch nıchts Obertlächliches.
schonungslos ehrlich. Wenn du merkst, dafß dich iıne Es 1St das Geöftnersein der Seele auf (sott hın, die Er-
Entscheidung 1ın der Gesamtheit deiner christlichen fahrung, das eın 1mM Grunde guL un:! das Leben
Exıstenz glücklicher macht, dann trıff S1e, gehe 1n die lebenswert ISt, da{fß alles, W as nıcht Hımmel 1St,
VO  z deinem Glück vorgeschriebene Rıichtung, (ott nıcht bıs 1in die Tiefe UNsSCICT Exıiıstenz eindringen
tührt dıch, entweder durch sıch selbst oder durch se1- kann.
HE  - Engel Mıt diesem Getühl etzter Geborgenheıt 1ın (Cott

Dıie rage 1St aber, W 4as Ignatıus VO  5 Loyola muü{fßte der Christ seıne Einzelentscheidungen kon-
«Glück», oder W 1e€e ausdrückt,; « Lrost» VeCeI- frontieren. Wenn ıne sıch ZuLE Entscheidung diese
steht. Aus den verschiedenen Regeln können WIr ıne Empfindung der Geborgenheıt ın (sott nıcht nährt,
Lıiste der « Tröstungen» zusammenstellen : Innerer dann sollte INnan S1Ce lıeber nıcht treffen, sollte INa  =) nach
Frieden, geistliche Freude, Entbrennen der Seele, TIrä- anderen Möglichkeiten suchen. Diese Suche müßte iın
nen über das Leıd Christı, über die eigenen Sünden einer ruhıigen und ausgeglichenen Luzidität geschehen.
un! über andere, unmıiıttelbar auf das Lob des Herrn ber das letzte Wort in den echt christlichen, das heilßt
zugeordnete ınge, Miılde, Festigkeıt, Sanitmut, Er- ew1ges eıl berührenden Entscheidungen sollte

ennoch das Glück, das heißt NS CHE Empfindung derhebung des Geıistes, innere Klarheit. Im ignatıanıschen
Glück tinden emnach selbst Reue, Mitleid mıt Chriı- Geborgenheıt ın Gott sprechen. Das Allerletzte kann
STUS un! selbstlose Aufopferung iıhren Platz Es geht InNnan nıcht berechnen.
Ignatıus VO Loyola nıchts Oberflächliches, nıcht Wır haben versucht, einıge Aspekte der 1gnatlanı-

gedankenlose Lustigkeıt oder tlüchtige Fröh- schen «Scheidung der CGelister» darzustellen. In seinem
lichkeıt. Es geht ihm das echte Glück, Jjenes, Geıiste resumıeren WIr 1ne ewegung der spirıtuellen
das die Seele weıt macht un! tahıg, Reinheıt, Liebe un: Geschichte, die leider allzuoft vernachlässigt wiırd.
Siıcherheit «einzuatmen». Und soll der ZOLLSU- Man könnte N, TASCHE Darstellung helfe wenı1g ZUFr

chende Mensch sıch langsam in seine gottgewollte Ex1- konkreten Bewältigung des Lebens. Vielleicht 1St dem
«hıneintasten», in seine eigene, VO  > nıemandem ber A4US solchen Grunderfahrungen heraus die

ON erfüllbare Heılıgkeit 1n der Welt Entscheidungen treffen, beeinflufßt die Geschichte
der Menschheit mehr, als WIr denken. Von dort herMıt jedem vielleicht LLUTE zögernd vorantastenden

Schritt kommt jener Wıiırklichkeıit näher, dıe jenem gehen die mächtigsten Impulse aus Und der Seelen-
Begnadeten, welttragenden un! sıcher 1n Gott WUTr- tührer sollte dabe1ı die Weısung des Ignatıus VO  e

zelnden Menschen entspricht, jenem Menschen, den Loyola keineswegs VErSCSSCH ; Er sollte den christli-
Gott gedacht hatte, als ıhn erschuf”. och einmal : chen Menschen «unmıttelbar mMiıt seiınem Schöpfer VCI-

Das Glück, VO  S dem Ignatıus VO Loyola hıer spricht, kehren 4aSsSeN>» (Nr 15)

Wır zıtleren aus den Exerzitien des lgnatıus VO:  . Loyola ach dem CIl lgnatıus VOIN Loyola VO der Unterscheidung der Geister (Fr
Wulftf, Ignatıus VO Loyola. Seıne geistige Gestalt und seın Vermächt-

vermerkt.
Urtext ıIn eigener Übersetzung. Die Nummerangaben sınd 1M Text

1S5, Echter-Verlag, Würzburg 1966, 301—341). uch beıi Fridolin
Besonders interessantes Materı1al ZUuUr patristischen Discretio SP1r1- Marxer, Dıie inneren geistlichen Siınne. Eın Beıitrag ZUuU!: Deutung 1gna-

LUUMmM tindet INan beı Chellet, Discernement des esprits (Dıiet. de tianıscher Mystık (Herder-Verlag, Freiburg/Basel/Wien 1963 bes
119—13972Theologie catholique L Parıs, 19411, Sp 1375-1391).

Zum gaNzZCH Gedankengang besonders In em, W seınen gC- Bemerkenswerte UÜbereinstimmung fanden WIr zwıschen der
schichtlichen Hıntergrund betrittt ware empfehlen Rahner, Lehre des Ignatıus VO!] Loyola und der des Kırchenvaters Orıgenes.
«Werdet kundige Geldwechsler». Zur Geschichte der Lehre des heılı- Näheres azZzu bel Hans Urs VO! Balthasar, Orıgenes. Geist und Feuer.
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Eın Aufbau Aaus seinen Schritten tto Müller-Verlag, Salzburg/Leip- ADISLAUS
z1g siehe 2401341

Zum SANZCH Gedankengang sıehe Marechal, Le pomnt de depart
de ]a metaphysique. 15 Edıtions du Museum Lessianum (Lö- 1927/ ın Budapest geboren, studıerte Theologie und Philosophie in
wen/Parıs 1922/1926) sıehe besonders Cahier Le thomisme devant Ungarn, Österreich, Italıen, Deutschland, Frankreich und England.
1a philosophie crit1que. Marechal starb ın Löwen 1944 Uun! konnte seın An der Uniıversıität München doktorierte Aß 954 1ın Philosophie. Er ıst
Werk (Cahier hätte die zeıtgenössischen Erkenntnislehren behan- Honorarproftessor für Religionsphilosophie der Universıt: Inns-
deln sollen) nıcht mehr vollenden. Seın Einfluß 1St heute ın der NCU- bruck Er ebt als treier Schrittsteller der chweiız. Er veröttentlichte
scholastischen Philosophie spürbar und tindet ın zahlreichen Veröt- Mysteriıum Mortis Der Mensch In der etzten Entscheidung
fentlichungen Ausdruck. (Olten ”1971) Der anwesende Gott (Olten MI2 Der guLE Mensch

Wır Öchten iın diesem Zusammenhang auf die Schriftt VO:  - DPıerre und seın Gott (Olten MO Erlöstes Daseın (Maınz “”°1968) ; ber
Teılhard de Chardın hinweisen Vom Glück des ase1ns (Walter-Ver- das christliche Beten (Maınz Im Menschen Gott begegnen
lag, Olten (Maınz N Wır sınd Zukunft (Maınz Der ahe (Jott

Der Autor dieses Beıtrags versuchte iın seiner Schriftt «Im Leben (Maınz 1971); Denken In der Begegnung (Olten Engel und
Gott erfahren» (Walter-Verlag, Olten die Verschiedenartigkeit Menschen (Olten Phasen des Lebens (Olten 1975 Im Leben
exıstentieller Gotterfahrung darzulegen Wır haben nıcht das Recht, Gott ertahren (Olten “1976) Seine Veröffentlichungen wurden 1n 13
ırgendeinen Zugang Gott VEISPCITICH, Sprachen übersetzt. Anschrift : Luzernerstrafße 920, CH-—6330 ham

denn auch in diesem Inn ausgerichtet Jesus, der allen
Christian Duquoc gesellschaftlichen Forderungen seiner eIlt gegenüber

iıne erstaunliche Freıiheıit den Tag gelegt hat, hat
Di1e Charismen als nıcht auch einıge Frauen, sondern ausschließlich Män-

MGl Aposteln erwählt. Dıiese W.ahl hätte nıcht diegesellschaftliche Formen des endgültige Bedeutung, die ihr dle römische Kıirche be1-
unberechenbaren Charakters gelegt hat, WEeNnNn Jesus siıch 1ın andern wichtigen Punk-

ten 1ın den Vorurteıilen selner e1lit befangen eze1gt hät-der Gnade Gewiß, o1bt die Verlautbarung aufrichtig Z WENN

WIr nıcht die beständıge Tradition der römischen und
der orthodoxen Kırche hätten, die sıch jeglichen
Zugang VO  5 Frauen Z Priesterdienst ausspricht,
könnten WIr A4aUus dem Schweigen Jesu un: der Erwäh-
lung ausschließlich männlicher Apostel nıcht eınen

Am Januar 19/7/ erschien ine Erklärung der Kon- Schlufß zıiehen. och WEeNnNn INan annımmt,
gregation tfür die Glaubenslehre « Zur rage der Zulas- ıne einhellige Überlieferung iın der Schriftaus-
SUuNg VO  S Frauen ZU Priesteramt». Dieses Dokument legung nıcht ırren kann, 1st INa  =) dem Schlufß g..
stellt ın klaren Aussagen das Problem des Verhältnisses ZWUNSCH, diesem Schweigen Jesu un dieser VO  5
zwıschen dem Geschenkcharakter der Charısmen und ıhm getroffenen Wahl ıne Bedeutung für die Zukunft
ihrer instıtutionellen Regelung dar Die Verlautbarung der Kırche zukommt, die VO  = der wissenschaftlichen
hütet SICH ırgendwıe eın abschätziges Urteil über dıe Exegese allein nıcht entdeckt werden kann. Und W 4S

Frauennatur tällen un! den Frauen die Berfähigung die römische Kırche betrifft, schreibt S1e sıch keıine
abzusprechen, kırchliche un: geistliche Aufgaben Vollmacht Z ıne Entscheidung, die auf Jesus
übernehmen un! mıt Erfolg meıstern. Die Verfasser rückgeht, rückgängig machen. S1e kann 1ne solche
der Erklärung emuühen sıch o  9 nachzuweısen, W 1e LLUT schlicht entgegennehmen, wobel S1Ce sıch übrigens
sehr der Kirche der Rechtsgleichheit VO  w Mann un den Nachweis bemüht, dafß dieser Entscheid ke1-
Frau gelegen sel,; un! berichten VO  3 ıhrem Kampf Z NCSWCBS iıne Schikane tür d1e Frau darstellt, sondern
Befreiung der Frau Die Ausschließung der Frau VO 7U betonen verpflichtet, da{fß ihr Personseın nıcht e1In-
Priesteramt gehe also nıcht auf 1ıne Dıskriminierung tach einen Abklatsch des männlichen Modells darstellt
zurück, die sıch auf soz10-psychologische Gründe und da{fß hre eigentliche Größe als Christin nıcht in der
stutzen würde. Man könne nıcht VO  5 der «Sonderna- Ausübung kirchlicher Ämter, sondern 1mM Leben nach
LUr>» der Frau her argumentieren, iıhr den Zutritt dem Evangelıum esteht. Es o1Dt keın Recht aut CHha=-
Z Priesterdienst verwehren. rısmen, sondern die allgemeıine Berufung, den Forde-

Wenn die Unfähigkeit der Frau Z Priesteramt FUuNnscCnh des Evangelıums entsprechend leben Der
nıcht auf iıhrer Natur, ıhrer Beschaftfenheıt, ıhrer Psy- Geılst iın seiıner souveranen Freiheit erwählt den Träger
che beruht, mufßs S1e VO  S eiınem treien Entscheid 1n des für das kirchliche Leben jeweıls nötıgen Chariıs-
der Gnadenordnung herrühren. Dıie Erklärung 1St 11145
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